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Der Volksfreund
Cagcszdtung für das werktätige Volk Badens .

täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
UdonnementAprei « r in» Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
tzierteljächrlich Mt . 3.10. In der Erpedrtion und den Ablagen aügeholt, moniNluh
»0 Pfg. Bei der Post bestellt lmd dort abgehott Ml . 2.10, durch den Briefträger

in» Haus gebracht Mt. 3.53 vierteljährlich.

Reduktion «nd Expedition «
Luisenstrahe 24»

Telefon: Rr. 138. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 13—1 Uhr mittag».

Redaknonsschluß : >/,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billigem Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -
fermen für nächste Rümmer vormittag» >/,9 Uhr . Größere Inserate mästen

. tag» zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegcben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag» */,8 — 1 Uhr und nachmittag » von 3—' /,7 Uhr .

8r . Karlsruhe , freilag den 6 . Hpril 1906» 26 « Jahrgang

r KapilaksKorrzeulralion in
Deutschland .

Kr die kapitalistischen Aufsaugungen , Jnteressen -
dungen und Erweiterungen liegen nach Schip -

Wirtschaftlicher Rundschau im Korrespondenz-
der Generalkommission recht bezeichnende

Ile vor.
In der deutschen chemischen Industrie fanden wir
Ht schon zwei Gruppen : auf der einen Seite

Interessengemeinschaft zwischen der Elberfel -
Farbenfabrik, vormals Friedrich Bayer u . Co . .

t Ludwigshafener Badischen Anilin - und
ibrik und der Aktiengesellschaft zur Anilin

rifotion in Treptow — auf der anderen Seite
Höchster Farbwerke , vormals Meister , Lucius

Brüning , und die Frankfurter Firma Casfella
Aus der ersten Gruppe soll nnnnlehr ein

Anilintrust hervorgehen durch Neubildung
Gesellschaft, die möglicherweise mit einem Ka¬

jal von nicht weniger als 200 Millionen Mark
rüstet fein wird , ungefähr entsprechend der
sn Bewertung der Aktien , deren ursprüng -
(Nominal -) Wert allerdings nur auf 51 Mil¬
lautet (21 Millionen Mark Nominal kapital

Ludwigshafen , ebensoviel für Elberfeld , und
Millionen Mark für Treptow ) , lieber die ge-

e innere Konsolidierung der zweiten Gruppe
die Oeffentlichkeft noch nichts bestimmteres :

soll sie gleichfalls im Gange sein , um alsdann
ks von Gruppe zu Gruppe oder von Trust zu

eine größere Annäherung zu vollziehen . Dann
der Ring für einen großen und wichtigen Jn -
zweig nahezu geschlossen , da der Beitritt der

leren und kleineren Betriebe kaum noch aus -
n könnte. —

Die Laurahütte gliedert sich in engerer Weise
altbewährten Berliner Eiserrgroßüandlung,

ob Ravend Söhne u . Co. , an , die zn diesem'e, unter Beihilfe der Diskontogefellschaft , in
Akrienunternehmen umgewandelt wird — aller -

nur für die sogenannte Grobabteilung (Trä -
otabeisen , Bleche usw . ) , neben der jedoch das

im privaten Betriebe verbleibende Geschäft'
ch belanglos erscheint .

Die Handelsinagnaten der „schweren " Brauche —^
denke au die Kohlenfirmen Em . Friedländer

ko . und Cäsar Wollheim , an die Eisensirma
Caro n . Sohn , an Aug . Thyssen — haben

cher öer Umivandlnng in Aktienbetriebe noch
er verhältnismäßig stark widerstanden . Mit
Zeit scheint der Stein rascher ins Roller: zu ge¬
rn Vielfach traut man der urftwirkenden Laura¬
te arrch noch Nebenabsichten für die kritische Zeit

Erneuerung des Oberschlesiscken Stahlrserks -
bandes zu . Die Werke , die ihre Verkärrfe vor¬

end durch den Verband vollstrecken , verlieren
hr «nd mehr die engeren Beziehungen zur Kund-

. ft ; eine Auflösung des Verbandes würde sie in
legenbeiten , größer denn je , bringen ; sic müßten
ihre eigene Verkaufsorganisation , die sie ver-

eu ließen , neu schaffen. Zu um so weitergehen -
> Zugeständnissen Norden sic bei späteren Ber -
» dsverhandlungen bereit sein , wenrr sie Gegner

sich sehen , die mit Eisengroßhaudkungen eng
iudet sind und sich deshalb für die bisher syrrdi-

rterr Verkäufe (z. B . in Trägern ) ganz gut selber
lfen können.
isher bestanden inr deutschen Eiferrhandel fol -

Werkfirmen "
, das heißt Eisengroßhand -

err. die Eisen- und Stahlwerker : finanziell eng
eglicdert sind : Karl Spaeter (als Organ der

Rombacher Hütte ) , Gebrüder Röchling (Röchling ) ,
Röter u. Co . ( de Wendel ) , Thyssen (Deutscher
Kaiser) , sowie in gewissem Sinne fett einiger Zeit
die Züricher Firma Julius Schoch u. Co., an der
die Deutsch-Luxemburger Gesellschaft beteiligt ist .
selbst beim Absatz von Trägern , die im Deutschen
Stahlwerksverband nur vom Verband selber be¬
zogen werden können, ist diesen Werkfirmen eine
gewisse Ausnahmestellung eingeränmt , wie sie die
reinen Trägerhändler , denen festumgrenzte Rayons
von oben herab zngewiesen werden , nicht besitzen .

Die schlesischen Grrrbenmagnaten ziehen es gleich¬
falls mehrund mehr vor, sich zu grrten Bedingungen
natürlich, „ veraktionieren " zu lassen. Die Donners -
nrarck taten das schon in den siebziger Jahren . Die
Tiele -Winckler haben jetzt ihren letzten Betrieb , die
Prcußengrube , irr ein Aktienunternehmen umwan -
dcln kaffen , nachdem der vorher geplante Verkauf
an die Kattowitzer Bcrgbarrgesellschaft — deren
Kohlenproduftion heute selbst die Lanrahütte über¬
steigt — gescheitert war . Tie Umwandlung des
Schcrffgotschschen Montanbefil ês . von der seit Juni
bereits die Rede ist , scheint ihrer Realisierung ent-
gegcnzugehen.

Bei dieser Gelegenheit schildert der Tag die eigen¬
artige Hebung und Auffrischung , die das gräfliche
Geschlecht durch das höchst plebejische Kohlenkapital
erfuhr . Der Senior der Schaffgotsch-Godulla kann
heute über vier Millionen Mark jährlicher Ein¬
künfte verfügen . Aber in seinen jungen Tagen
ging es knapper bei ihm zu und er heiratete deshalb
eine Godulla , deren Mutter noch eine ganz bäuer¬
liche Lebensweise führte «nd die ihnr einen statt¬
lichen Grubenbesitz zuführte — daß dieser Besitz ,
noch herrte, auf den Namen der „Frau Gräfin " ge¬
führt wird , entsprach Wohl berechtigter Vorsicht.
Heute ivird der Wert des Objektes auf 30 Millionen
Mark geschätzt.

Badtfcber Landtag .
(57. Sitzung. !

chf Karlsruhe , 5. April.
Fortsetzung der Beratung de » Budgets

der Mittel - « ud Volksschulen .
Abg. Frnhanf (steif >: Der Gang der Verhandlung

habe in der Beurteilung der Schulstage zwei Auffassungen
ge e !gt : die liberale und die klerikale . Wir
wollen die Schule ftlr den Staat reklamieren, die Gegner
die Machtstellung der .Kirche l» der Schule erhöhen. Die
Haltung der Regierung sei mich eine unentschloftne :
obwohl die Gesetze selbst liberal , so sei die Handhabung
der Schulgesetzgebung doch nicht die gewünscht liberale
Tie Mehrheit der Bevölkerung wolle aber auch eine nur
klerikal frlillernde Schulpolitik nicht . Die Frage der
z>-känstigen SÄule , dir klerikale Gefahr , die der¬
selben drohe , habe zu den, Block geführt . In
den Mltteiscbulen erfülle der Staat feine Aufgabe nur
sehr mittelmäßig, indem inan da» Schulgeld hinauf-
schraube. der Staat überhaupt eine weniger entgegen¬
kommende Haltung einnehine als beiüneisweffe gegenüber
den Universitäten Wenn die Konvikte den gesetzlichen
Besti'mnruugen nicht entstrechen könnten , so müsie das
Gesetz geändert oder die Konvikte aufgehoben werden.
Die größte Gefahr in den Konvikten seien die Nicht-
Abitürieicken , über deren Zahl leider keine Statistik , vor¬
liege . Roch schlimmer sei der Kontrast, wenn man die
Volksschule in ihren Leistungen beurteil«. Zu be¬
dauern fei, daß die Regierung sich bennihe , die Schul¬
politik der Gemeinden zu erschweren . Auch auf
diesem Wege zeige der KlerlkcrlisuttiS da » Bestrebe», sich
die Volksschule zu erobern. Jumrer mehr gestatte die
Regierung die Z«1affun>g von Ordensschwestern in de»
Volksschulen unter Verletzung des § llö , Abs. 4 des
Clenientarunterrichtsgesetzes. Redner vertritt sodann die
volleSrnrultanität der^ ebrerüilduiigsanstalten . die auch sonst
ihren Matzstab der wiffenschastlichen Beurteilung mög¬

lichst hoch stellen müfle . Zu bedauern sei, daß die Re¬
gierung in den Schulfragen immer wieder Finanzrück¬
sichten nehmen zu müssen glaube. Unsere Aufgabe sei,
diese Rücksichte » endlich zu beseitigen — nicht um eine
Lehrerstage kämpfen wir, sondern um die Schule, um die
Zukunft unterer Volksschule. Wo sei das Land zu finden ,
das sich durch gesunde Ausgaben für Bildungszwecke
ruiniert habe ? Ein solches gebe es nicht. Nachdem der
Mangel regierungsseitig zugegeben , sollte der Minister
auf dem Wege der Schule den Uberalen Weg geben .

Staatsminiüer t». Dusch betont, daß es falsch sei,
aus der Stellung der Regierung zur Schulstage einen
Schluß auf die politische Gesinnung zu ziehen : die finan¬
zielle Frage sei weder liberal noch klerikal . Die Regie¬
rung stehe auf dem Boden der Schulgesetzgebung , die
das Ergebnis gewisser Kompromiffe sei, ohne die es
keine praktische Politik g"be. Er könne nur betonen,
daß dieft Gesetze loyal durchgeführt würden. Was die
Volksschule betreffe , so möchte er auch hier betonen, daß
die Volksschulen in erster Linie Gemeindeanstalten seren.
Den Gedenken , daß die Regierung ein mangelndes In¬
teresse an den Mittelschulen dadurch bewiesen habe, daß
sie das Schulgeld an den Gymnasien erhöht habe, weise
er zurück. Er verweise hierbei auf die anderen Staaten ,
de en Beispiel . Baden gefolgt und weil e» notwendig ge¬
wesen , um den Mehraufwand zu decken. Rur in
B a y-e r n , W ü r ttt e m b e r g und der S ch w e i z seien
die Schillgelder geringer. Der Gedanke , daß der Staat
die Konvikte errichten sollte, sei nicht neu und sogar von
liberalen Politikern gefordert worden : aber auch hier
spiele die finanzielle Frage die Hauptrolle. Den Vor¬
wurf, als ob die Regierung die Mittelschulen auf dem
Lande ungenügend nnterstüre, muffe er zurückwei en.
Aus die Bestimmung des § 11 (> des Schulgesetzes wolle
er nicht näher eingehen . nur bemerken , daß OrdenS-
schlvestern nur bei den Kleiukinderschulen und Haushal -
tungs chulen angestellt würden und zwar nur auf Grund
des Dispenses. In den letzten 15 Jahren seien 4S5
Dispense erteilt worden und die Gemeinden seien sehr
dankbar, wenn man ihnen für solche AnstaltenSchwestern
überlasse . Zum eigentlichen Schulunterricht würden die
Schwestern nicht zngelassen .

Was die Simultanität der Lehrerbil¬
dungsanstalten betreffe , so sei dieselbe im all¬
gemeinen eingeführt; er möchte aber auch sagen, daß
man doch nicht von einer Klerikalisiermrg unserer Lehrer¬
schaft sprechen könne, wie ja auch der katholische Lehrer¬
verein keinen großen Anhang gestmden , wobei er die
Gründung des katholischen Lehrervereins als durchaus
keine glückliche bezeichnen könne. (Beifall links.)

Abg. Ihrig (Dein.) geht auf einige schuliechnische
Fragen näher ein und lvendet sich gegen die Unterstellung
Dieterles , als ob die Volksschullehrer , die wie in Bremen
den Religionsunterricht aus den Volksschulen beseitigt
Iviftn wollten , die Religion' bekämpften . Für die Hoch-
und Mittelschulen seien die Staatsmittel vorhanden, nur
die Volksschulen würden stiefmütterlich behandelt.
Bade» bedürft noch weiterer Lehrerbildungsanstalten , da
inan micb hier dafür besorgt sein muffe, die Schülerzahl
in den Klassen zu verringern. Die Vermehrung der
Seminare fei geboten und auch von der Regierung ja im
allgemeinen anerkannt worden : aber auch hier spiele
leider wieder die Finanzfrage die Hauptrolle. Eine stete
Sorge der Schulverwa tung lverde die Vertreibung von
ansteckenden Krankheiten sein müssen. Die bestehende
Verordnung sollte einer Revision unterzogen werden,
'bezüglich der Hachschulkurse der Lehrer bitte er die
Schulverwaltung, in der Erteilung von Urlaub liberal
zu sein und wo notwendig, Beihilfen zu gewähren. Was
das Bolköschulgesetz betreffe, so hätte er nicht erwartet ,
daß die Regierung mit klingendem Spiel in das Lager
der Lehrer übergehe, doch ein größeres Entgegenkommen
hätte er allerdings gewünscht. Da die Regierung in der
Finanzfrage nachgegeben , so hoffe er, daß sie auch in der
Frage der Ernre.hung in den Gehaltstarif »och entgegen-
kommen werde .

Abg, Dr. Heimbnrger (Dem.) bittet die Regierung,
die Prüfungsordnung für Förster und Architekten auf
dem Boden der prinzipiell zugestandenen Gleichberech¬
tigung einzrisühren . Tie Erhöhung des Schulgeldes ür
Gymnasien, habe Mißfallen erregt. Redner weist daran ,
hin , daß auch in den Mittelschulen dft einzelnen Klaffen
zu stark besetzt seien. In de» größeren Mittelschulen
sollte auch ein Fachturnlehrer angestellt sein und mehr

als bis jetzt für Spielplätze der Jugend gesorgt werden.
Für die weitere notwendige Neuerrichtung eines Lehv
seminars möchte er Lahr in Vorschlag bringen. Di«
Reallehrer sollten in einen anderen Gehaltstarif ge«
stellt werden, der ihrer Vorbildung und Tätigkeit besser
entspräche . Man sollte dieselben auch zu Vorständen a»
den Bürgerschulen benutzen und weniger Praktikanten
verwenden. So harinlos, wie vom Zentrum dargestellt,
sei es niit den „Fragebogen" doch nicht bestellt , den»
man müsie doch zugeben , daß eine gewiffe Nngehörigkeit
darin liege, daß solche Fragebogen ohne Kenntnis der
Direktoren an die kirchlichen Behörden abgesrndet wur
den . Es sei deshalb gut, daß diese Fragebogen abge¬
schafft worden seien, begründete Beschwerden könne der
Religionslehrer trotzdem zur Kenntnis auch seiner kirch¬
lichen Behörde bringen.

Oberfchulrat Weygoldt erklärt, daß mit der Ver¬
wendung von Praktikanten an den Seminarien gute
Erfolge erzielt worden seien. Eine heikle Frage sei
die Einführung einer Tnrnlehrerprüfung oder di« An¬
stellung von Fachturnlehrern ; die Betonung des Mädchen¬
turnens entspreche auch den Wünschen der Oberschul¬
behörde.

Abg . Rohrhurst (natl . ) wünscht eine größere Berück¬
sichtigung des Gesangsunterrichts cm den Mitteffchule «
und macht ersteuliche Mitteilungen über die erstaunlichen
Forffchritte in der HeidelbergerTaubstummenanstalt und
befürwortet dft Umwandlung der bisherigen provisori¬
schen Kurse in dauernde, wobei allerdings die räumlichen
Verhaltniffe gründlich verbessert werden müßten. Redner
ivendet sich sodann gegen die Ausführungen Lehniarms,
der auf die Gegensätze von Raturwiffenschaften und Reli¬
gion hingewftsen habe. Dft beiden seien durchaus, nicht
unversöhnliche Gegensätze, wenn jedes dieser Gebiete i»
den Grenzen bleibe, die ihnen gezogen feien . Der Reli¬
gionsunterricht solle niemals aus der

. Schule entfernt
werden, wohl aber sei eine Reform dieses Unterrichts
geboten, die mit den Forderungen der Pädagogik über-
einstimme. Zwischen den Mittel- und Volksschulen sollte
Licht und Sonne gleich verteilt werden in der Erfüllung
ihrer großen Aufgaben.

lk» wird hierauf dft Sitzung um halb 2 Uhr ab
gebrochen .

Morgen 9 Uhr : Fortsetzung.

Badifcbe Politik .
Die Schulkvmmisfio«

beschloß , die zum Elementarunterrichtsgesetz eiuge-
gangenen Petitionen der Regierung als Material
zur Kenntnis zu überweisen.
Eine Verteidigung des Untersuchungsrichters im

Falle Gaisert
unternimmt d«s Regierungsorgan , die Karlsr .
Zeiftrng . Es ist nicht verständlich , warum das
Blatt schreibt : „Durch die Berichterstattung der
Presse wie die Aeußerrmg eines Redners in der
Sitzung der Zweiten Kammer vom 16. v . M . ist der
Behauptung Ausdruck gegeben worden, es Hab« in
der gerichtlicher : Verhandlung der Anklage gegen
Pfarrer Gaisert von Girndelwangen wegen Ver¬
brechens gegen § 168 R .St .G.B . der Staatsarrwalt
festgestellt, daß ftühere den Angeklagten belastend«
Aussagen aus Einwirkung des Unter¬
suchungsrichters eingeschränkt worden seien
und es habe ferner der Untersuchungsrichter einem
Zeugen private Mitteistrngen aus der Unter¬
suchung gemacht. Diese der Dienftehre des Unter -
suchurrgsrichters zu nahe tretende Behauptung ist
nach beiden Richtungen grundlos und entschiede «
zurückzuweisen . Selbstverständlich lag es dem Vkv
treter der Anklage ferne, in der Verhandlung z»
Tage tretende Widersprüchemit ftüheren Aussage »
auf eine Einwirkung des Untersuchungsrichters zu-
rückzuführeu. Im wefteren ist noch in der gerichd
lichen Verhandlung selbst die auf Vorhalt de»
Staatsanwalts genrachte Angabe des Zeuge «
Fehrenbach, „er wisse durch den UntersuchnugA

Leb bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara MLller -Jahnke .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
llrrd so ist es ein lichtblauer Vorfrühlingstag ge-
"
ey. an dem die Lerche ihre schönsten Lieder in

ausgeschloffenen Himnrel schiene , als der junge
gebaut wie ein Riese, mit einer Seele wie

Kind, das wohlgefüllte Ränzel auf dem Rücken ,
die herrliche Welt gezogen ist , unr die .. hohe

le “ z» suchen, nach der sein Sinn stand, um sei-
r dmrkken Wünsche Ziel zu finden irgendrvo,
ücndwo . . . .
^ aegeschwebt hat seinem Geist wohl die Pcäpa -
» die ; den Namen hat er nicht gewußt ,
llird mit einem Juchzer auf den roter » Lippen ist

das niedrige Stadttor geschritterr — iit
neue Welt .

Aus den Fenstern scharrten lustige Mädcheuköpse,
n langen Locken umringelt , herab ; auf der Straße
unten Schulkrraben mit Bückieru arrs dem Rücken

»er ihm her .
einen vielt er an .

- Ka'st mi nich segg' n, wo 'k in d ' Holre Schaul
twnT

r Bengel machte zuerst ein verblüfftes (Gesicht .
‘ ts grinste er . „ Die Hohe Schule ? Was wollen

dc 'vn da?"

. er Schüferjunge pfiff irgend eine uralte Me -
e : vor sich hin.
Wat scha

'
k denn dhann up d ' Hohe Schaul ?

r
'
n wi ' ckl "

ft» r Platzte der Junge mit einenr hellerr Lachen
nüe . ich wünsche Glück ! Komr -rerr Sie

ir- H .
" Unb mit langen Schritten eilte rirein

w'p kstnrer seinem schneM .ßigen Führer her . Ter
ü woe nickt weit . Vor einem hohen,, tveiß-

chnchten Gebäude mit zahllosen Fensterscheiben,
* denen die eine immer über die andere getürnrt

ien , machte der Knabe Halt . „Das ist die hohe

Schule, " erklärte er stolz. „Wir haben zwar einen
griechischen Namen dafür, aber den verstehen Sie
doch nicht . Na — und hier linker Hand ist das
Lehrerzimmer. Da klopft nur an und fragt nach
dem Herrn Direktor .

"
Zaghaft ist mein Vater dieser Weisung nachge-

kormnen . Die hohen gewölbten Räume , die Hun¬
derte von großen mrd kleinen Knaben , die in die
Klassenzimmer eilten , all dies geschäftige Treiben
und Summen um chn her hat ihn verwirrt gemacht.
Und so : verwirrt , hochrot irn Gesicht , schwer
atmend stand der junge Mensch da, als die Tür zur
lrnkenHand von inireu geöffnet wurde und ein alter ,
»veißköpfiger Herr mft scharfen und doch gütevollen
Augen aus der Schwelle erschien .

Auf die freundliche Frage des Herrn , was er
wünsche, hat mein Vater im erster: bangen Augen¬
blick keine Antwort gewußt . Schließlich aber faßte
er seine zerflatternden Gedanken gewaltsam zusam¬
men und stammelte sein altes Sprüchlein her.

„Lihr' n wi 'ck.
" —

„Hier lernerr ?"

„Joak "

„ Welche Schule haben Sie denn bisher besucht ?
Bis zu welcher Klaffe sind Sie denn gekommen?"

„ De Schaul in Friedrichsdörp , un bis tau d' rrste
Klaff'

. . .
"

„Ja , mein lieber junger Marrrr," — und der Di¬
rektor wiegte zweifcünd den Weißen Kopf, während
gleichzeitig doch ein vertrauenerweckendes Lächeln
unr feine schmalen Lippen huschte , das dem Schäfer -
jungen den halb verlorenen Mut schnell wiedergab ,
„ da müssen Sie , falls Sie wirklich ausgenommen
zu werlwn wünschen, viel guten Willen und eine
angeborene Begabung mftbringen . Und — Geld
schließlich auch .

"

„ Oh — Gild häv 'k, Herr Direkter ! " — Und
stolz klapperte der Jüngling vom Lande mit den
geliehenen Talerstücken in dch: Tasche.

„Nun , dann kommen Sie mit mir .
"

Wie himmlische Klänge tönten diese Worte mei¬
nem Vater an das Ohr . Das Paradies öffnete lang¬
sam seine eisernen Pforten . Und durch die hohen

Bogengänge , die nun verlassen und totenstill da¬
lagen , schritten die beiden dahin. Vor einer der
unzähligen Türen , hinter welchem meinem Vater
unverständliche Laute erklangen :

„ mensa, mensae, mensae, mensam . . blieb der
Direttor stehen und llopfte .

„Bitte , Herr Doktor, einen Augenblick.
"

Ein blasser junger Mann erschien .
Als die Tür geöffnet wurde, erhaschte mein Vater

einen Blick in das Schukziinmer. Lauter kleine
Jungen saßen drinnen , wohl dreißig bis vierzig , die
neugierig nach der offenen Tür starrten.

„ Der junge Mensch hier wünscht in das Gym¬
nasium ausgenommen zu werden . Er hat bisher
nur die Dorfschule besucht . Ich bitte Sie , nach
Schluß der Stunde eine Prüfung mit ihm vorzu -
nehrnen.

"
Eine lange Stunde hat mein Vater dann noch im

Lehrerzimmer warten müssen , bis endlich der blaffe
junge Doktor hereingekommen ist, ihm eine Un¬
menge Fragen vorgeleat hat und ihn bat lesen,
schreiben und rechnen lassen . Die Kenntnisse mögen
mangelhaft genug getvefen sein, aber der offene
Kopf und der starke Wille des jungen Menicheu
werden sich nicht verleugnet haben. So wrrrde rnein
Vater im neunzehnten Lebensjahre Schüler der
Serta in Falkenwalde und saß auf der letzten Bank .

Und nach Ablauf von sechs Jahren hat er auf
eben diesem Gymnasium das Lditurrum summa
cum laude abgelegt . Den Ehrgeiz , Schulnreister
zu werden , hatte er längst begraben , mit dem
Traume von der Präparaudie . Dafür wollte er
wieder Schäfer werden und Menschenseelen in seine
treue Obhut nehmen.

Und Vater und Mutter sollten nicht im Lchrer-
stübche» auf dem harten Ledersofa sitzen und Mehl¬
suppe schlürfen , sondern im guten Zimmer des
Pfarrhauses eine heiße Taffe Kaffee trinken können.

Und nun begann für den mittellosen Studenten ,
für den oppffstionslustigen Kandidaten der Theo -
logie eine lange , leidenvolle , reich gesegnete Arbeits¬
zeit . Unter dem Hemde trug er die schwarz-rot -
goldenen Farben ; Hand in Hand mit einem treuen

Jugendfremrd , der ihm nach langen Jahren auch d»
Grabrede sprechen sollte, ging er in den Kampf fü»
seine Ideale . Rügenwaldes längst gefallene Fest
ungsmauern sahen den kecken Burschen einziehe«
und hörten die lustigen Lieder, die er als Staats
gefangener auf dem grasbewachsenen Festungshos

Und von ferne spielte der Meergott die Harfi
dazu.

Du , Herze, ich glaube , mein Vater hätte dir ge
fallen . Ich glaube , Ihr hättet euch verstanderr unk
wäret euch gut geworden in Kampf und Not ,

Dreizehn Jahre lang : zuerst als Student r»
Greffswald , Breslmr , Halle , dann als Hauslehrer
ans pommerschen Gütern umhergelveht, _

von
Sturmwind zerzaust, nie verzagt : trotzig rmd scark
Und dann endlich , endlich , du : eine Diakonie i»
einem kleinen, freundlichen, lindenirmduftete»
Städtchen Hinterpommerns .

Neben dem Pfarrharrse die Superrntendentur .
Und darinnen , mit langen schwarzen Ringeklocke,

und dirnkelbrcmnen Sanrtaugen — sein siebzehn»
jähriges Lebensglück.

Aus dem Superintendentenhaufe holte arr ernenn
regenschwülen Dtaienmontag , als die Pfingstglockei
läuteten , der junge Diakonus sich fein Weib,

Ins eigene Heim.
Vor den Fenstern ihres Schlafzinrmers blühte de

Akazienbaum .
Urrd drunten im Garten , wild wachsend in heim

lich glühender Knospenfülle : Kressenpracht . . .
Es ist nicht wahr , du , daß ein siebzehnjährige

Leib fühlen kann , was ich an deinem Herzen fühle
Denn ich bin Seele .
Und der fiebzehnjährige Leib ist ein dunkle»

dumpfer Instinkt . . . .
Ich aber weih . Und ich will .
Jchwilldich .

(Fortsetzung folgt .)



lichter, daß der Angeklagte ein schlechtes Gedächtnis
habe "

, auf Frage des Vorsitzenden von dem Zeugen
dahin ergänzt worden, daß er bei seiner a m t -
liche nVernehnmng durch denUntersuchungsrichter
dies erfahren habe .

"
Es scheint, als habe man gewissen Zentrums¬

angriffen Vorbeugen wollen . Wie dem aber auch
sei , Tatsache ist , daß die Zentrumspresse anderer¬
seits eifersüchtig darüber wacht , daß das Urteil
der Waldshuter Richter von der Kritik nicht berührt
wird . Es sind große Demagogen vor dem Herrn ,
diese Redakteure der Zentrumspressei

Wer die Familie zerstört.
Hört man unsere Gegner, sind es natürlich die

Eozialdemokraten , welche die Ehe und Familie zer¬
stören würden, sobald sie zur Herrschaft kommen .
Einstweilen besorgt aber die kapitalistische Wirt¬
schaftsordnung mit Hilfe aller bürgerlicher Par¬
teien die Zerstörung so gründlich, daß später die
Sozialdemokratie nur wieder gut machen muß, was
jene zugrunde richteten . Man lese z . B . folgenden
Bericht, den die Basler Nachrichten veröffentlichen
über die Tiroler Hütekinder, die jedes Frühjahr
in Friedrichshasen am Bodensee landen
und von den schwäbischen Bauern für landwirt¬
schaftliche Arbeiten gemietet werden. In jenem Be¬
richt heißt es :

Die Kinder kamen am 22 . März in einer Stärke
von mehr als 300 an , begleitet von einer
Anzahl Geistlicher , zum Teil auch von
ihren Eltern . In der Mehrzahl sind es Knaben
im Alter zwischen 12 und 16 Jahren , dann aber
auch Mädchen und einige ältere Burschen , die sich
deni Zuge angeschlossen haben. Die Kinder ver¬
dingen sich nur für den Sommer ; am Gallus¬
tage ( 16 . Oktober) versammeln sie sich wieder
in Friedrichshafen zu gemeinsamer Heimreise
nach Tirol . Es ist bezeichnend für die derzeitigen
Arbeiterverhältnisse, daß sich um diese doch wenig
leistungsfähigen Hilfskräfte ein äußerst scharfer
Wettbewerb geltend machte . Als die Kinder am
Morgen des 23. März aus dem Hause, in dem sie
über Nacht einquartiert waren , herausgelassen
wurden, konnte der Beobachter unbeschreibliche
Szenen mitansehen. Es gab Kinder, die buch¬
stäblich von fünf und sechs Bauernfäusten ain
Rockärmel hin- und hergerissen wurden ; die
Sieger in diesem Kampfe brachten dann den ge¬
schäftlichen Teil , den Arbeitskontrakt , mit einem
der begleitenden Pfarrherren ins reine. Manch
ergreifende Szene spielte sich in den Straßen ab ;
viele dieser kleinen Burschen , die zum erstenmale
Eltern und Geschwister verlassen nmßten , ließen
ihrem Schmerze freien Lauf und vergossen bittere
Tränen .

"
Wie der Bericht zeigt, sind es katholische Geist¬

liche , die das Fiihrergeschäft bei diesem Kinder¬
schacher übernehmen und damit sich „Gottes Lohn"
verdienen. Was sagt aber die Zentrumspresse zu
diesem wahrlich nicht Gott wohlgefälligen Geschäft ?

Gegen die Vermögenssteuer.
Die Handelskammer für den Kreis Mannheini

hat an die Landstände eine ausführlich begründete
Eingabe gerichtet , in der ersucht wird , dem vorlie¬
genden Vermögenssteuergesetzentwursdie Genehmi¬
gung zu versagen, soweit er 1 . die landwirtschaft¬
lichen Betriebskapitalien von der Veranschlagung
zur Vermögenssteuer befreit, 2. die progressive Ver¬
anschlagung der gewerblichen Anlage- und Be¬
triebskapitalien vorschreibt , 8. nicht den vollen
Schuldenabzug zuläßt .

Die Arbeitgeber helfen sich.
Unter Hinweis auf die Steigerung der Holz¬

preise und Arbeitslöhne beschloß eine in Mann¬
heim abgehaltene Versammlung des Verbandes
der Möbelfabrikanten Mittel - und Westdeutschlands
eine allgemeine Erhöhung der Möbel »
preife um 5 Proz .

Deutlcbe Politik.
Die Folgen der Zollerhöhung

machen sich , so schreibt man uns aus Stuttgart ,
schon in recht empfindlicherWeise bemerkbar. Nach¬
dem die Bäcker bereits vor einigen Wochen eine
Gerhöhung der Mehl - und Brotpreise
eintreten ließen, sah sich nun auch der Stutt -

iarter Konsumverein gezwu gen, den
rotpreis für feine Mtglieder um 2 bis 4 Pfg . pro

Kilogramm zu erhöhen. Auch in den Fleisch -
preisen ist eine abermalige Steige¬
rung eingetreten und zwar wird der Preis vom
1. April ab erhöht beim Ochfenfleisch von 78
auf 80 Pfg . , beim Rindfleisch von 70 bezw.
76 Pfg . auf 75 beztv. 80 Pfg . und beim Kalb¬
fleisch von 85 bezw . 90 Pfg . auf 90 bezw. 95 Pfg .
Die Stuttgarter Zollwucherpresse , voran der natio -
nalliberale Schwäbische Merkur , ist dreist und un¬
verschämt genug, diese erneute Verteuerung der
notwendigsten Lebensmittel des Volke- als ein
„Echo" der im vorigen Jahre erfolgten Aufhebung
der ftädfischen Fleischabgabe zu be^ ichnen.

Sächsisches.
In welch' •« : -örter Weise die sächsische Poli -

»ei den Arbeitern «as „Juwel "
, genannt Vereins -

nnd Versammlungsrecht, zu verekeln und zu
gleicher Zeit durch ein und dieselbe Handlung die
Saalwirte , die der Arbeiterschaft ihre Räumlich¬
keiten zu Versammlungen zur Verfügung stellen ,
zu schikanieren und geschäftlich zu schädigen sucht,
zeigte sich wieder in Crimmitschau . Da war
eine Versammlung nach dem Hotel Adler einbe¬
rufen worden, in der über die Notwendigkeit der
Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit referiert
werden sollte . Sie war für 9 Uhr angemeldet und
für y29 Uhr bekannt gegeben . Das Interesse der
Arbeiterschaft war ungemein groß, denn sofort nach
Schluß der Fabriken eilten die Arbeiter und Ar-
beiteripnen dem Versammlungslokale zu . Aber sie
fanden die Saaltüren geschlossen ! Dem Wirt war
bei Strafe verboten worden, die Türen eher zu
öffnen, als bis die Polizei erschienen sei !

Schon unl 7 Uhr drängten Hunderte sich im Hofe
und harrten der Saalöffnung . Erst um 8 Uhr er¬
schienen Polizeibeamte . Es wurde aber nur eine
Türe und diese nur zur Hälfte geöffnet, damit die
Besucher nur einzeln zum Saal hinein und so ge¬
zählt werden konnten ! An Verwünschungen gegen
diese, durch nichts begründeten polizeilichen Maß¬
regeln fehlte es nicht . Aber wenn die Behörde
glaubt , durch solche Schikanen die Arbeiterschaft von
der Verfolgung ihrer Ziele abhalten zu können , so
irrt sie gewalttg . Die Versammlung nahm d<mn
auch einen großartigen Verlauf .

Es wurde schließlich durch ein« einstimmig ange¬
nommene Resolution die Geschästsleitung der Zahl¬

stelle Crimmitschau beauftragt , in kurzer Zeit
Schritte um baldigste Einführung des zehnstündi¬
gen Arbeitstages mit Beibehaltung des bisherigen
Wochenlohnes und .entsprechender Lohnausgleichung
der Akkordarbeiter einzuleiten . Ferner wurde die
Geschäftsleitung beauftragt , eine etwaige Ableh¬
nung seitens des Spinner - upd Fabrikantenvereins ,
sowie die etwa gepflogenen Verhandlungen einer
der nächsten öffentlichen Textilarbeiterversamm¬
lung zur weiteren Beschlußfasiung zu unterbreiten ..Tie Versammelten versprachen , auf eine würdige
Aktion zugunsten des Zehnstundentages hinzu¬
arbeiten .

Beseler junior .
Die Breslauer Strafkammer verurteilte ökn Ge¬

richtsreferendar Karl Beseler, einenSohn des
preußischen I u sN zm inist er S , »vegen
eines am 26 . November stattgehabten Pistolen¬
duells im Oswitzer Walde mit dem Ingenieur
Walther Grunow zuvierMonatenFestung .
Sein Duellgegner war vom Kriegsgericht zu drei¬
einhalb Monaten Festung verurteilt worden. Das
Duell war durch einen Wirtshausstreit entstanden.

Beseler senior kündigte bekanntlich kürzlich im
preußischen Geldsacksparlament an , daß die Justiz
gegen - sozialdemokratische Gesetzesverächter
mit äußerster Strenge Vorgehen werde . Duellver¬
brecher sind aber eben keine Sozialdemokraten und
gegen den Sohn des preußischen Justizministers
geht die preußische Justiz höchst milde vor, obwoh
er, der selbst Jurist ist , das Gesetz mit vollem Be¬
wußtsein frech gebrochen hat . Er hat dabei übri¬
gens ja nur den bekannten Intentionen des Reichs¬
kanzlers entsprochen , der gewisse „erstklassige "
Schichten offen zum Gesetzesbruch aufgefordert
hat . . . .

Man wird sich , bemerkt hierzu die Leipz . Volks¬
zeitung , den Namen des jungen Herrn Karl Beseler
merken müssen . Er hat allem Anscheine nach das
Zeug dazu, selbst einmal Minister für preußische
Gerechtigkeitspflege zu werden.

Poiemkinsche Dörfer kosten 6 Monate.
-e- Als im Spätherbst im Lugau -Oelsnitzer

Kohlengebiet eine Lohnbewegung der Bergarbeiter
sich vorbereitete, hielt der Sekretär für Sachsen des
deutschen Bergarbeiterverbandes , Genosse P o -
korny in Zwickau , einige Versammlungen in
Lugau , Gersdorf und Niederwürschnitz ab, in denen
er über die Lohn- und Arbeitsverhältnisse in säch¬
sischen Kohlenbergwerken sprach .

In Niederwürschnitz hatte er auch Bezug genom¬
men auf den vorjährigen Königsbesuch in Zwickau
und die Behauptung aufgestellt, im dorfigen Wil¬
helmsschachte seien deni Monarchen sogenannte Po -
temkinsche Dörfer vorgcführt worden. Die Berg¬
herren hätten ihren König beschwindelt und betro¬
gen . Königstreu sein , heiße aber in erster Linie,
deni Könige die Wahrheit sagen . Wegen dieser
Aeußerungen wurde Pokorny der Prozeß gemacht
wegen öffentlicher Beleidigung . Das Schöffen¬
gericht Stollberg , das sich mit der Sache zu
beschäftigen hatte , verurteilte den Angeklagten auf
Grund des Ergebnisses der Betveisaufnahme zu6 Monaten Gefängnis .

Gegen diese in keinem Verhältnis zur Sach«
stehende Strafe wird selbstverständlich das Rechts-
mittel der Berufimg angewandt werden.

NnteM«, der Acirardkitn.
0 . Nürnberg, 4 . April .

Die Frage der Anstellung besoldeter Gau¬
leiter wurde nach längerer Diskussion einer Kom¬
mission von 7 Mitgliedern überwiesen mit dem
Aufträge , die Materie unter Hinzuziehung des
Vorstandes zu besprechen und brauchbare Vorschläge
zu machen . Irr der Mittwoch-Sitzung tritt die
Kommission mit dem Vorschläge hervor, n o ch f ü n f
besoldete Gauleiter anzustellen, und zwar :

1 . fiir Elsaß-Lothringen und Schwarzwald,
Sitz Straßburg ;

2. Pfalz , Odenwald , Maulbronner Gebiet, Sitz
Mannheim :

3 . Rheinland , Westfalen, Trierer Gebiet, Sitz
Köln a . Rh . ;

4 . Bremer Gebiet, Deister, Teutoburger Wald.
Harz , Sitz Hannover ;

5. Sachsen; diesen Sitz hat der Vorstand zu be¬
stimmen.

Das Gehalt der Gauleiter wird auf 1800 Mk.
festgesetzt nebst 100 Mk. Wohnungsgeldzufchuß. Die
Stellen find auszuschreiben, die Auswahl unter den
sich melbenden Anwärtern trifft der Vorstand.
Dieser Vorschlag wird nach kurzer Debatte in
namentlicher Abstimmung mit 63 gegen 9 Sfimmen
angenommen. Die Aenderungen in der Gauein¬
teilung werden dem Vorstand überlassen. 86 An¬
träge , die auf Anstellung von Gauleitern abzielen,werden für erledigt erklärt .

Durch Beschluß wird der Vorstand ennächttgt,in Orten , wo die Verhältnisse eS erfordern , besol¬
dete Ortsbeamte anzustellen. Ferner wird be¬
schlossen , daß die Gauleiter auf Verbandskasten an
ben Verbandstagen teilnehmen sollen, jedoch nur
mit beratender Sfimme . Gaukonferenzen müssen
vier Wochen vorher dem Vorstand angezeigt werden,damit er Einfluß auf die Beraturqzen g«vinnen
kann.

Hierauf folgen die Verhandlungen über den 4.
Punkt : Streik » und Tarifwefen . Referent hierzu
ist Verbandsredakteur Staudinger , der betont,
daß die Tarife kein Allheilmittel und keine Ver-
söhnungsdokumente im Klassenkampfe seien . Sie
hätten nur dann Bedeutung , wenn eine machtvolle
Organisation hinter den tarifschließenden Arbeitern
steht . Sie dürfen nur unter ber Betonung abge¬
schlossen werden, daß der Klassenkampf nicht ver¬
leugnet wird . Mit Tarifen , die ein größeres Ge-
bist umfassen , laste sich die Bekämpfung der Lohn¬
drückerei und der Schmutzkonkurrenz ermöglichen .
Namentlich würden dann Lohnkämpfe nicht so
häufig und regellos eintreten . Er empfiehlt die
Annahme einer Resolutton. die di« Gesichtspunkte
festlegt, unter denen Tarifverträge abgeschlossen
werden sollen .

In der Debatte pflichten die Redner sämtlich den
Ausführungen de- Referenten bei, getadelt wurde
nur das Verhalten de- Vorstande- bei Streiks .
Der Vorstand wiederum klagt über Unvorbereiteten
Eintritt in Lohnbewegungen ufw. Die Diskussion
wird schließlich abgebrochen und auf denDÄklierStag
vertagt . f

Hua der Partei*
Daxlande»» 6. Sprit. Bis mache» hiermit Mc

Parteigenosse» ganz kringeak karnnf »asme rv am, daß
am Sonntag, den 8. Sprit, ft» Letal tmt banne Bahl»

vereinSverfammlung stattfindet. Dazu ist wegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung vollzäbliges Erscheinen unbedingt
notwendig. (Siehe auch Vereinsanzeiger .)

Offcnburg , 5 . April. Unsere regelmäßige Mitglieder¬
versammlung findet , der kommenden Feiertage wegen ,
acht Tage früher, also am Samstag , den 7. April, statt.
(Siehe Vereinsanzeiger .)

Heinrich Meister ist gestorben. Er bekam am
Mittwoch einen Schlaganfall und verschied in der Nacht
zuin Donnerstag . Meister war am 2. Oktober 1842 zu
Hilde?heim geboren, besuchte daselbst vom 6.—14. Lebens¬
jahr die Volksschule und lernte 1856 —68 die Zigarren¬
macherei . 1865 half er den Deutsckien Tabakarbeiter¬
verein gründen, war 1867—78 Stellvertreter des Ver-
bandsvorfiyenden Fritzsche bis zur Auflösung durch das
Sozialistengesetz : seit Wiederbegründung des Tabak-
arbeiterverbandes in Bremen 1882 dessen Ausschuß -Vor¬
sitzender.

Der Partei gehört« er seit dem Jahre 1865 an,
gründete im Jahre 1867 am 16. November in Hannover
eine Mitgliedschaft der Allgem . deutschen Arbeitervereins
mit 16 Genossen und verbüßte im Dienste der Partei
28 Tage Gefängnis . Seft Jahren lebte er als Zigarren¬
fabrikant in Hannover . Seit 1884 vertrat er im Reichstag
den Kreis Hannover-Stadt . Mit Heinr. Meister ist ein
Stück Parteigeschichte dahingegangen. Als Vorsitzender
der Kontrollkommission hat er manches geschaffen, was
nach außen hin nicht in die Erscheinung trat , aber für
die Partei segensreich wirft «. Die Parteigenossen be¬
wahren ihm ein gutes Andenken .

Ginge« a . H.» S. April . In voriger Woche erzielten
die hiesigen Zimmerer in einem eintägigen Streik
einen nahezu vollen Erfolg ihrer Lchnbewegung, die sie
Mitte vorigen Monats eingeleitet hatten . Sie hatten
den Meistern einen Arbeitsvertrag mit Bedingungen vor¬
gelegt, die an sehr vielen Orten schon gelten ; vor allem
aber hatten sie gefordert, daß den über 16 Jahre alten
Gesellen 45 Pf . Stundenlohn gezahlt werde. Bi§ zum
Dienstag voriger Woche, dem letzten Termin , hatte jedoch
nur rin Meister geantwortet , lvährend die andern erst
des Abend - mit dem Gauleiter und der Lohnkommission
in eine übrigen? fruchtlose Unterhandlung traten . Die
Unternehmer wollten nur 83 Pf . gewähren , während die
Gesellen nur auf 44 Pf . zurückgehcn, dafür aber für das
nächste Jahr 46 Pf . haben wollten.

Am Mittwoch legten nun fast alle Zimmergesellen die
Arbeit nieder, doch ivurden schon des Mittags Verhand¬
lungen durch das Bürgermeisteramt angebahnt, die auch
den Erfolg hatten, daß die Meister für dieses Jahr
4t Pf . pro Stunde gewährten und noch am selben Tage
den Arbeitsvertrag unterschrieben . Durch eine Ver¬
sammlung genehmigten die Streikenden den Vergleich
und nahmen am Donnerstag die Arbeit wieder auf .

Auf seiten der Unternehmer macht nur einer eine
Ausnahme, der, iveii er nur Verwandte beschäftigt , augen¬
scheinlich glaubt , daß in solchem Falle die Rücksichtslosig¬
keit gegen die Arbeiter erlaubt sei. Schließlich haben die
Arbeiter das Verhalten des Unternehmers sich selbst zu-
zuschreiben , indem sie ihre Organisation vernachlässigen
oder gar verraten . Zu dieser Kategorie gehören ein paar
Gesellen , die nicht mit in den Streik traten , iveil sie
glaubten, daß sie sich damit lieb Kind bei den Meistern
machen würden. Einer von ihnen äußerte sich sogar, er
sei schon mit 40 Pf . pro Stunde zufrieden.

500 Maler und Tüncher sind in Mannheim in
den Ausstand getreten. Zuzug ist frrnzuhalten.

Die Stuttgarter Taprziergehilfe « haben sich mit
ihren Arbeitgebern verständigt . Dir Arbeitszeit be¬
trägt künftig einschließlich der Bespeipausen 9 ' , 2 Stunden .
Der Mindestlohn tvurde auf 45 Pf. pro Stund« festgesetzt.

Die Ulmer Tchreiner »ehilsen haben den Unter¬
nehmern folgende Forderungen unterbreitet : 9 ' /rstündige
Arbeitszeit, 46 Pf . Minimallohn für Arbeiter unter
2V Jahren . Garantie des Tagelohnes bei Akkord und
wöchentliche Zahlung . Zuzug ist fernzuhalten .

Sadifcbe Cbronih.
Pforzheim .

6. April.
w . Eine Zeit schwerer Krisis macht

gegenwärtig derDeutscheMetallarbciter -
VerbandinPforzheim durch . Die gewissen¬
losen Unterschlagungen des früheren Geschäftsfüh¬
rers Weiß haben bekanntlich dazu gefjihrt, daß
eine Bewegung im Gange ist, eine Lokalorgani-
satton der Bijouteriearbeiter zu schaffen. Wir sind
die letzten, die verkennen wollen, daß ein Schein
von Berechtigung zu diesern arbeiterschädigenden
Vorgehen vorhanden ist. Aber auch nur ein Schein.
Die Lokalorganisierten, die sich augenblicklich noch
in der Konstituierung befindeir, argumentieren
also : Der Verband ist in einer langen Reihe vqn
Jahren nicht nennenswert vorwärts gekommen ,
seine Geschäftsführer haben unredlich gehandelt,
die Agitation zur Ausbreitung des Verbandes steht
zu den Erfolgen in argem Mißverhältnis , also fort
mit dem Metallarbeiter -Verband und her mit einer
Lokalorganisation . Die Belveisführung ist einfach
und leicht, sie ist aber auch ebenso dumm.

Niemand hat mehr zu leiden unter der Weitz¬
schen Hinterlassenschaft, als die an der Spitze der
GewerkschaftS - und Parteibewegung stehenden Ge¬
nossen. Wenn nicht die bescheidenen Erfolge einer
j«ch»Mngen zähen Kleinarbeit in Frage ' gestellt
werden sollen , dann muß die Zersplitterungsarbeit
jetzt in ihren Uranfängen wieder vernichtet iverden.
Das gilt so gut für die gewerkschaftliche wie für die
polittsche Bewegung. Prinzipielle Schulung und
Aufklärung und Erziehung zum Klassenbewußtsein
find notwendig, wenn die großen Massen einmal
im entscheidenden Moment nicht versagen sollen .
Ein vom politischen Gegner inszenierter Wahl¬
schwindel, und die Wählerinaffen sind verwirrt und
wankend. Mühelos würden die Gegner ernten , wo
sie nicht gefäet haben.

Ein größeres Gaudium haben die Pforzheimer
Fabrikanten schon lange nicht mehr gehabt ; über¬
zeugte Parteigenossen in der Stadt und der Um¬
gebung, sozialdemokratische Stadtverordnete , Leute,
die sonst nicht ganz unbekannt sind in der Arbeiter¬
bewegung, stehen gegen ihre Arbeitsbrüder , gegen
ihre Parteigenoffen auf und rufen zur Gründung
einer Sonderorganisation auf . Bequemer und
billiger können es ja die souveränen Gold- und
Doublesabrikanten gar nimmer haben, als wie in
dieser Zeit der mörderischen Selbstzerfleischung.
Christliche , lokal - und zentralorganisierte Gold¬
schmied«, das genügt . Mehr Verderbnis für die
Arbeiter , mehr Freude für ein Unternehmertum
und protzig in die Höhe gekommene Parvenüs ist
nimmer denkbar.

In einer lokalen Organisatton kann gekränktes
Ehrgefühl wieder repattert , die Sucht nach Amt
und Wurde befriedigt und herostrattscheS Sehnen
gestillt werden, nie und nimmer kann aber ein
sicher OrganisationSfpielzeug eine wuchttge Waffe
werde», um einem starken und brutalen Unter¬
nehmertum Erfolge abzutrotzen. Wenn eS einmal
ai»S Schlagen kommt , wer steht hinter den Lokal -
»rgainstertsl , wer springt für sie ein, wenn ein
LnSstand, eine Aussperrung den Pleitegeier in die
dürftige Kaffe gesenkt bat? Rur vor einer großen ,

imponierenden Macht, wie sie der starke
Metallarbeiter -Verband darstellt, haben die
nehmer Respekt . Die Krisis in der Pforzh-
Zahlstelle muß überwunden werden. Jetzt
sein , heißt alles gewonnen haben.

•
— EineBürgerausschußsitzung findet

Montag 4 Uhr statt . Auf der Tagesordnung stehErwerb eines Schuttanfuhrplatzes im Stadtteil Brö-
für 6220 .80 Mk. ; Bauveränderungen im Schulhofder Rcuchlinstraße, um für das städt Tiefbauamt
räume zu gewinnen, für welchen Zweck 2600 Mk.
fordert werden. Die dritte Vorlage , Barbeitrag ,
stellun .t eines KunstgewerbcschulneubaueS. wird
scheinlich Gegenstand einer längeren Debatte
Wie wir kürzlich an dieser Stelle berichteten , ist
gierung mit dem am 24 . Juli v . Js . seitens des B-
ausschusseS bewilligten Betrag von 100000 Mk. nid
frieden, sondern verlangt , daß die Stadt im ganzen 2
Mk. zu den Kosten eines Neubaues beittage . Falls vor
noch ein derartiger Beschluß durch den Bürgera»
gefaßt werde, sei die Regierung bereit, 100 000 M
erste Baurate in den diesjährigen Staatsvoranschla »
zustellcn . Um dies zu ermöglichen , werde die zq
stellung der Auerbrücke (die von Staatswegen grks
eingestellte Rate von 90000 Mk . gestrichen, da das '
erst im Jahre 1808/09 nötig werden wird.

Den komniendcn technischen Bürgermrt
betritt die nächste Vorlage , welche die Anstellung

'
Stadtbaurats A. SLulze , Stralsund mit einem Ani-
gehalt von 7000 Mk , alle zwei Jahre um 600 Mh
zmn Höchstgehalt von 9000 Mk . steigend , vorsieht ,
weitere Vorlage betrifft die Abrechnung über Bana?
pro 1906 .

Freiburg .
— Wie aus denr VereiiiZanzeiger ersichtlich ist, ,

inorgcu Abend die nächste Parteiversamwcktng im
Storchcnsaal statt . Das Thema : Die ZentrumSgim Lichte sozialistischer Weltanschauung, hat
Freiburg ganz besonders Bedeutung und darf von
Genosse » ein starker Besuch erwartet werden. Auch °
Genossen , die noch nicht Mitglied deS Sozialdemokra
Vereins sind , haben Zutritt .

— Der Jahresbericht des Freiburger Kathop
GesellenbercinS enthält auch einige für Außenste '
wichtige Angaben. ES heißt dort :

„Der Gesamtverband hat in den Jahren 1601
1902 uni 8000 Mitglieder zuqenommen. (In den !
Jahren ist scheint's kein Fortschritt zu verzeichnen >
KolpingS Tod zählte der Verband in 480 Vere
60001 aktive Mitglieder und heute in 1100 Brr.70 000 Mitglieder . Dazu kommen 110000 Ehr«
glieder. "

Mit dem Ergebnis find die Leiter des Vereins
zufrieden. Durch planmäßige Agitation sollen neue
glieder getvonnen Iverden . Bezeichnenderweise liefert
Katholische VolksvereindaS Flugblatt dazu. WaS der ?
über die Art der Ausführung die er Agitation sagt, fei a.
Genossin zur Darnachachtnng empfohlen. Der bette"
Satz lautet : „ Einem jeden hier znreisenden katholische
sellcn wird das genannte Flugblatt sowie ein we"
über die besonderen Einrichtungen des hiesigen Be'
zugeschicki . Einige Tage darauf soll ihn ein Vcrtra
mann aussnchen und ihn für den Verein, über
durch die beiden Blätter bereits unterrichtet ist,
persönliche Besprechung zu gewinnen suchen und in
Verein einführcn. " Dieser zähen und beharrlichen
nrsationSarbeit , Ivelche nicht nur für den Gesellen "
sondern für alle katholischen Vereine bcttieben
müssen wir eine ebenso intensive Agitationsarbeit
gegensitzen . Sobald irgendwo ein ein junger Mann in «
tritt , muß versucht werden, ihn für uns zu gewinnen.
Freiburger Verein zählte letze-s Jahr durchschnittlich
Mitglieder .

— Heute Freitag den 6. April hält i» der Aul
höheren Mädchenschule auf Veranlassung des Ratuö
Vereins Herr Basch einen Vorttag über AlkoholiS
Wir empfehlen den Genossen den Besuch der Vers '
lung.

Lölling «», 2. April. In der letzten Bürger»
schußfitzung wurde von unserer Seite auf «ine Reihe
Mängeln Hingeiviesen , auch auf die mehrfachen
zwei Lehrer umlaufenden Klagen, von denen einige
lviedergegeben seien , da sie beweisen , tvie wenig
sicht aus den Ortsschulrat genommen wird.

Der Hauptlehrer Heck läßt bei gewissen Gel«
heften , z B . Beerdigungen, Konfirmationen, nur die
besten Stimmen begabten Schüler Mitwirken , so
am 26 . März . Auf Beschwerden gab er nichts , ei
wenig auf den Ortsschulrat . Auf dessen Vorladung /
wartete er am letzten Sonntag , dem Konfirmation»'
mit einem Streik , indem er mit seinen Schüler»
nicht sang.

Der Lehrer Mahle verteilte in der vierten Klaffe
Erklärung des Kochsalzes zwei Pfund desselbenund
langte , daß jeder Schüler ein« Handvoll davon schl
damit die Kinder den Geschmack des Salze » t(~
lernen . Schüler, die sich weigerten, bekamen noch
gleiche Portion , was bei einem heftiges Erbrechen
einige Tage Krankheit zur Folge hatte . Herr M
bat überhaupt Unglück mit seiner AnschauungS -Meth .
Jn der ersten Klasse ivollte er zeige«, wie Jokef
seine » Brüdern gewürgt wurde, ehe sie ihn in
Grube warfen, geriet aber gerade an einen Knaben,
kurz vorher eine Halsoperation durchgemacht hatte ;
konnte das Würgen nicht vertragen und ließ bald
Kopf hängen, erholte sich aber schließlich, al» ihn
Lehrer erschreckt losließ .

Diese Mißgriffe der Lehrer habe« in der Bei
ug natürlich viel iinmut erregt .

Brette », 6. April. In MünzeSheim braust «
Anloesen des Landwirts Böckler nieder. Da»
wurde durch Kinder verursacht.

Offenburg , 4. April Di « städtische S »
kasse , welche im Interesse der sparenden Arbeiter
Dienstboten gegründet tvurde, entwickelte sich zu ei:
mächtigen Bankinstitut. Rach dem Jahresbericht für 1
betrug die Einnahmen - Summe 4 639 323 Mk. ; der Sa“
Vorrat am Jahresschluß 45 098 Mk. ; di« angele,
Kapitalien 2,5 Millionen Mk. Da» Reinver
(377 706 ) vermehrte sich unr 60 819 Mk. Die tinl
zahl betrug am Schlüsse des Rechnungsjahre» 7120,
nähme 327. Von den Einlegern hatten ein Guth
Ende 1905 : von 1 —50 Mk . 1089, von 51—100 Mk.
von 101—250 Mk. 990, von 251—500 Mk. 883,
501—1000 Mk. 1016 , von 1001 - 2000 Mk . 11
von 2001 —5000 Mk . 1068 . DaS DurchschnittSguth
eines Einlegers bettägt 1443 Mk. gegen 1442 Ml
Vorjahre . Der Umsatz belief sich im Jahre 190k
9 233 547 Mk. 92 Pf . gegen 7 926 475 Mk. 37 Pf.
Vorjahre .

Hornberg , 5. April. Der Verkauf der Stein
fabrik hat sich bestätigt. Der Betrieb wird am 20. .
wieder ausgenommen.

Triberg , 4 . April. Der früheren projekti «
Stauung des Wasserfalles oberhalb desselben
jetzt wieder das Wort geredet. Ließe sich das
verwirklichen , das übrigens - Millionen kosten dürfte, -
wäre dies ja im Interesse der unterhalb Triberg »,.legenen Industrie wie der Fischzucht sehr zu begr,

"
Doch dürste eS sich nicht so leicht durchführen lassen, '
während der Nacht gestaut werden müßte, während
Elektrizitätswerk das Wasser gerade benötigt,
dürften die Interessenten kaum geneigt sein , gr
Opfer zu bringen . ES dürft« also mtt dem Projät
gute Weile haben.

* Vom Schwarzwald , 4. April,
bericht deS Badischen Schwarzwald »
eins ist zu entnehmen, daß dem vereine in 85
Honen 10 633 Mitglieder und 77 beitragsfreie Fr«
angebören. Die UebersichSkart« der
Schwarzwaldes und der Zugangsweg« ist ferttgg«
da» Werk Pflanzenleben Im Schwarzwald macht

Dem Jahr -
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en Schülern

vierten Klaffe
desselben und >
oll davon schl,
§ Salzes kr«
«kamen noch
i«S Erbrechen
tte . Herr M,
hauungS-Metht
, wie Jokef

sie ihn in
inen Knaben,
macht hatte ;
nd ließ bald
lich, als ihn

j^ tschritt«. Der Hauptvorstand kam anch 1905 mehr»
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« ttnnutzigen Einrichtungen deS Vereins Vorgehen zu
- Lffru. Für Wege, Turme und Schutzhütten wurden

ca . 12 000 Mk . aufgewendet . Dir Fahrstraße auf
tat Belchen hat einen Aufwand von 43 619 Mk . 45 Pf .
^ rurfacht. Die Regierung hat einen Zuschuß von
« jOü Mk . bewilligt .

Vom Bodensee , 6. April . Im Verlaufe des Mo»
rtt « März ist der vodenfee um 1,3 Meter gestiegen.

Schaffhause « » 5. April. Im Rheine wurden die

K
sammengebundenen Leichen der Kinder Waldvogel ge-
nden.
Mannheim , 4. April . Fa st z » gleicher Zeit

»rrunglückten gestern am Rheinkai drei Hafenarbeiter .
I . find , namens Franz Warner, fiel beim Verladen von

fchieneu aus einem Schiff in einen Tiienbahnwagen , von
diesem herab und erlag bald darauf seinen Verletzungen,

t fin anderer erlitt durch einen Hub Schienen lebenS-
k . «fährliche Verletzungen ; der dritte wurde am Kopf

verletzt.
— Erschaffen hat sich der 62 Jahre alle verheira¬

tete Direttor Max Schultz« von der Pur « OU-Kompagnie
Wanuheim -LudwigShafen .

Gemeindezeiwng .
Darlach » 4. April . Sehnlich dem Verband der Städte »

^ nuugsftädte und dem der mittleren Städte Badens
Wird jetzt auch versucht , di« Kleinstädte und Landge¬
meinden zu einem Gemeindevrrband znsammenzuschließen.
Au diesem Zwecke finden Versammlungen der Gemeinde»
»« stände im ganzen Lande statt. Für den Amtsbezirk
D u r l a ch ist eine solch« Versammlung der Bürgermeister
»er Bezirks auf Sonntag , den 8 . April, nachmittags
'I Uhr, in das Restaurant Schweizerhaus hier einbr»
» fen. Ts wäre zu wünschen, daß diese Bestrebungen
* n Erfolg begleitet würden.

Söllingen , 6. Avril . Wir machen die Parteigenossen
darauf aufmerksam, daß während 8 Tagen die Wähler-
iifie zur Bürgerausschußwahl aufliegt Eine Abschrift
derselben liegt auch bei Genosse Otto K ü n z l e r , Friseur-
gcschäst, auf. Wir bitten die Parteigenoffen , sich zu über-

Sgen, ob sie in die Wählerliste eingetragen find. Wer
It, darf nicht wählen .
Gleichzeitig machen wir die Genoffen darauf aufmerk¬

sam, daß der Bolksfreund in den Wirtschaften Grüner
Baum, Feldschlötzchrn und Hirsch seit dem 1 . April aus¬
liegt. Wir bitten di« Genossen von hier und auswärts ,
diese drei Wirtschaften zu berücksichttgen , da die anderen
Herren Wirte sich nicht bequemen konnten, den Volks»
freund aufzulegen .

m. Stuttgart , 5. April . Den bürgerlichen Kollegien
wurde heute der Entwurf eines neuen Anlehrns -
programmS in Höhe von 33 Millionen Mk . vorge¬
legt. Darunter befinden sich u. a . 2 268 300 Mk. für
SchulhauSbauten , 3 Mill . Mk. für die Sanie¬
rung der Altstadt , 8 Mill . Mk. für die Wasser¬
versorgung , 3 Mill . Mk für die Erweiterung und
Verbesserung des G a s w e r k S , 4,4 Mill . Mk. für die
Erweiterung der Elektrizitätswerke .
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Ein Haus eingestürzt .
Eine Schreckensknnde kommt ans dem de

«achbarten württembergischen Orte Nagold .
Der Gasthof zum Hirsch , der gestern Morgen
durch den Bauunternehmer Rückganer gehoben
worden ist, stürzte um dreiviertel 1 Uhr mittags
plötzlich in fich zusammen , wahrend gerade
etwa 100 Gäste fich im Hause befanden , die
unter de« Trümmern begraben wurde«. Bis
jetzt hat man fünf Tote sowie zahlreiche
schwerer «nd leichter Verletzte geborgen. Etwa
»0 Personen liege» noch nnttr de« Trümmern.
Um 0 Uhr waren

4L Leiche«
sowie ea. 70 Schwerverletzte geborgen. Biele
befinden fich «och unter den Trümmern, an
deren Beseitigung « it großer Anstrengung ge¬
arbeitet wird. Aerztlnhe Hilfe ist in aus¬
reichendem Matze vorhanden.

Das Unglück dürste auf Nichteinhalten der
nötige« Borfichtsmatzregeln zurückzuführen sein .
Der Gasthof war erst im Laufe des Vormittags
gehoben worden, aus welchem Anlaß dann eine
Feier abgehaltcn werden sollte . Es soll getanzt
worden sein, was bei der Ueberfüllung des Hauses
zum Einsturz beigetragen haben dürste.

Das Haus war keineswegs baufällig, sondern
noch ziemlich neu. Als nur noch etwa 2 Zenti¬
meter zu der gesetzten Höhe fehlten , sttirzte das
Haus, ohne daß vorher etwas auffälliges zu be¬
merken war , plötzlich in sich zusammen. Architekt
Rückganer, der die Hebung des Hauses leitete, be
fand sich zur Zeit des EMiturzes in dem Hanse . Er
»st ebenfalls schwer verletzt . Von den Personen,
die sich in dem Gebäude befanden, ist fast ke .ne
einzige unverletzt . Die Zahl der Toten und
Echwerverwundeten läßt sich noch nicht fest
stellen , da noch viele unter den Trümmern liegen.
Der Vater des Hirschwirts, seine Frau und ein
Kind von ihm sind tot . Etwa 28 Leichen befinden
sich im Rathause , andere sind noch bei dem zu¬
sammengestürzten Haus . Die Verwundeten wurden
un Krankenhaus untergebracht. Die eigentliche
Ursache des Unglücks läßt sich einstweilen noch
nicht feststellen.

Eine letzte Meldung besagt : Bis jetzt find
53 Leiche« geborgen.

Der württembergische Minister des Innern war,
wie uns unser Korrespondent telephoniert , auf dem
Unglücksplatze . Eine unglaubliche Unvorsichtigkeit
hat bei dem sogen . Aufwinden des Hauses ob '
gewaltet . Den Getöteten ist das Hirn eingeschla
gen . die Beine abgequetscht , kurz , einen furchtbaren
Anblick soll die Trümmerstätte bieten. Auch Kiw
der sind erschlagen worden. Eine ganze Pfarrers
familie ist umgekommen.

Warme Leicht » in Canmöres.
Der Vertreter der Bergleute , Simon , der am Tage

der Katastrophe zur Rettung von 17 Arbeitern beigem
tragen hatte , war Mittwoch Nachmittag mit fünf Kam«'
roden in Schacht 4 hinabgefahren , um zu Schacht 3 zu
gelangen. Nach IVz-stündigem mühfeligen Mariche ge¬
langten die Leute bis zum Sankt -Barbara -Stollen , etwa
k0 Meter vom Fahrstuhl des Schachtes 3 entfernt , und
fanden daselbst

nenn Leiche « , die » och ganz warm waren .
Rach der Ansicht Simon « war der Tod erst vor einigen

stunden eingetreten Als Simon der vor dem Schacht
harrenden Menge , in der sich insbesondere zahlreiche
Frauen befanden , diese Mitteilung mochte , geriet diese in
üne furchtbare Erregung und stieß wütende Rufe aus ,
wie : »Rieder mit den Mördern ! Hoch der
Streik !"

Simon erzähtt«, daß ihn die Gesellschaft, als er am
kage der Katastrophe behufs Rettung von Verunglückten
alnsirhr , einen Revers unterzeichnen ließ, daß die Ge -
stllfchast , falls ihm ein Unglück zustoben sollte, seine «
Hinterbliebenen keine Pension z« zahle« hätte .

Mittwoch Abend wurde ein lebende - Pferd zu Tage
gefördert, das in einem Stollen oufgefunden wurde, wo¬
hin sich, offenbar durch seinen Instinkt geleitet , am

, Tage der Katastrophe geflüchtet hatte . Es hatte nicht nur
gesamten Hafer au« der Kiste aufgefressen, sondern

>ch «inen große« Teil der Kiste selbst.

Die Pettte Räpubliq«- schreibt: Selbst di- wohl »
wollendst« Auffassung gestattet » icht mehr , die
Bergwerksgesellschaften entschuldigen zu
wollen . Ma» gelangt notgedrungen zu der entsetzlichen
Schlußfolgerung , daß man um jeden Preis das Bergwerk
retten wollte , selbst ans die Befahr hin , lebende
Arbeiter einzumauern .

Der sozialtstisch -radikale Maffet erklätt in der Lau¬
tern«. wenn die Gesellschaft von EourrioreS wirklich eine
olche Grausamkeit au den Tag gelegt habe , so müsse sie

nubnrmherzig ihres Besitzrechtes für verlustig er¬
klärt werden.

Die NachforkchuugSarbeiten find während der ganzen
Rächtin SchachtII bei Billy -Montigny fortgesetztworden . Die
Aerzte loben die Verwendung von Kautschukhandschuhen
und TüllmaSken sehr , die dazu dienen , die Mäuse und
Fliegen , die fich um die Leichnam« sammeln, abzuhalten .
Die Ingenieure glauben , daß fi« den Brand vollständig
löschen werden.

Der Untersuchungsrichter Bethune , dem der Auftrag
erteilt worden ist, di« Untersuchung über di« Katastrophe
zu führen, hat gestern morgen die Delegierten der
Minrnarbeiter beauftragt , die Leichen derjenigen Berg »
leutr zu bezeichnen, die ihrer Ansicht nach nach dem
10. März gestorben find. Dies« Leichen werden einer
Untersuchung unterzogen werden , um den annähernden
Todestag feftzustellen, da gegebenenfalls Sttafantrag
wegen fahrlässiger Tötung gegen die Ingenieure
gestellt werden soll. Die Untersuchung der gestern morgen
zutage geförderten Leichen scheint den Nachweis zu liefern ,
>aß der Tod am Tag « der Katastrophe infolge Ber -
brennenS eingetreten ist .

Hua dem Reiche .
Berlin, 2. April. Die von uns mehrmals

erwähnte sogen . Ehebruchsverhand¬
lung brachte lustige Szenen . Als Hauptzeugen
gegen den Angeklagten war bekanntlich ein Ehe¬
paar geladen, das wir Fischer nennen wollen. Der
Angeklagte sollte bei ihnen Wohnungsschwindel ge¬
trieben haben. Zunächst wurde Herr Fischer ver¬
nommen ; doch wußte er nicht viel anzugeben, weil
eine Frau dem Angeklagten das Zimmer vermietet

hatte und besonders ihr gegenüber die betrügeri¬
schen Vorspiegelungen gemacht worden waren .
Der Zeuge meinte öfters : „Das wird wohl Frau
Fischer wissen.

" Da es sonst, in bürgerlichen Krei-
en wenigstens, nicht üblich ist, von seiner teuren

Gatttn als einer Frau Soundso zu sprechen, siel das
natürlich auf . Der Vorsitzende sagte zu dem Zeu¬
gen : „So , also Ihre Frau wird das besser wissen ! "

„Nein, nicht meine Frau , sondern Frau Fischer, "
entgegnete Herr Fischer . — „Ja , das ist doch aber
Ihre Frau ! " — „Es war meine Frau , jetzt ist Frau

Fischer meine Frau nicht mehr, wir sind geschie¬
den ! " Nun stellte sich ;u allgemeinem Gaudiuni
heraus , daß Herr Fischer und Frau Fischer tat¬
sächlich geschieden sind und daß Frau Fischer jetzt
als „Haushälterin " bei Herrn Fischer lebt . Daß
ein Mann seine Haushälterin heiratet kommt ja
öfters vor, daß aber jemand seine geschiedene
Frau als Haushälterin engagiert ,
dürste wohl ziemlich selten Vorkommen ! Nun trat
Frau Fischer als Zeugin auf und gab anch ihrer¬
seits zu einem scherzhaften Intermezzo Anlaß , in¬
dem sie mit Pathos erklärte , der Angeklagte habe
ihr vorgeschwindelt , er habe bei „Makulatur " eine
Fahne erobert (sie meinte Mars la Tour ) ! Selbst
der würdige Gerichtshof konnte fich eines Lächelns
nicht erwehren.

m . Zuffenhausen (O .-A . Ludwigsburg ) , 4. April . In
dem hiesigen Lokalblättchen findet sich ein Inserat , welches
die vielberühmte »Altersfürsorge " im Lande der Gottes
furcht und frommen Sitte im bengalischen Lichte er¬
scheinen läßt . Es lautet :

„Eine Witwe, 70 Jahre alt . die Liebe zu
Kindern hat, sucht Stellung ; Einttitt sofort."

Kommentar überflüssig.

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 6. April.

Voraufchlagsbrratung im Karlsruher
Bürgerausschuh .

In der gestrigen Sitzung hat man die General
diskussion durch einen Antkag Friedberg glatt a b ■
gebrochen . Unsere Genossen wandten sich ent
schieden gegen ein solches Verfabren , leider vor
gebeus. Genosse Willi mußte deshalb seine Ab
rechnung mit Herrn Binz aufsparen. Geschenkt
wird sie ihm nicht.

Die Berattmg der sogen . Nebenvoranschläge
brachte die Wünsche und Beschwerden deS Bürger¬
ausschusses . Gen . B r a n d e l plaidierte beim
Kapitel Stadtgarten für freien Eintritt auch der
Kinder von Nichtabonnenten. Bekanntlich haben
jetzt die noch nicht 10 Jahre alten Kinder der
Abonnenten freien Zutritt . Oberbürgermeister
Schnetzler sagte Berücksichtigung des Wunsches zu .
Brande! plaidierte — mit vollem Recht — auch
dafür, daß an den Sonntagvormittagen , an welchen
billige Eintrittspreise herrschen , öfters Konzerte
stattfindeu. Herr Tr . Friedberg ttug gleich
falls einige Wünsche vor.

Genosse Schaufelberger forderte beim
Kapitel Schlacht - und Viehhof Aufhebung der Be
schaugebühren ; ebenso hegte er sonstige kleine
Wünsche. Der Oberbürgermeister erklärte die Auf
Hebung der Schlachtgebühr für nicht tunlich.

Beim Kapitel Gaswerk trat Genosse Willi
für die Einführung des Achtstundentages bei den
sogen . Retortenarbettern ein . nachdenr zuvor Stadtv .
Kib y sich in sehr instruktiver Weise über unsere
Gasworkseinrichtungen geäußert . Der Oberbürger ,
meister erklärte : Der Achtstundentag wird dann
eingeführt, wenn die Vorrichtung mit den Retorten
getroffen sei . In sehr „ geschickter " Weise polemi¬
sierte Stadtv . Weiß gegen den Achtstundentag, so
daß fiir die Heiterkeit des Hauses gesorgt war .

Beim Kapttel Straßenbahn verbrettete
sich Stadtverordneter F r ü h a u f über verschiedene

Höhe des UmIagefußeS gefragt . Hier feien in den I ftockmittel 51t Unternehmungen, welche aus später

daß das jetzige Personal an der Grenze der
Leistungsfähigkeit angekommen sei, fest, da
Stadtverordneter Heller die Ausdehnung
des Betriebes bis nach halb 11 Uhr auf der Lsiühl-
burger Strecke gefordert hatte . Auch plädierte Geck
für Ausdehnung der Straßenbahn bis nach Dax¬
landen.

Genosse Willi fordert beim Kapital Verbrauchs¬
steuern Aufhebung des Oktrois auf Fleisch
und Mehl . Es wandten sich dagegen der Ober¬
bürgermeister, die Stadtv . Kern und Friedberg .

Heute wird die Beratung fortgesetzt.
»

Nachstehend beginnen wir mit der Veröffentlich¬
ung des Berichts vom 1 . Tag .

Ueber den
Umlagefuß

führt Oberbürgermeister Schnetzler aus : Bei
der Beratung eines Gemeinde-Voranschlags werde
zuerst , obgleich dies nicht das wichtigste sei, nach der

Jahren 1901 und 1902 43 Pf . erhoben worden, 1908
habe die Umlage einen bedeutenden Sprung nach
oben (61,5 Ps .) gemacht, seither seien aber mit
einer Umlage von 48 Pf . im Jahre 1904 , von 43
Pfennig 1905, und 40 Pf . im laufenden
Jahre bedeutende Ermäßigung eingetreten . Die
Verbefferung der Finanzverhältnisse führt Ober¬
bürgermeister Schuetzler darauf zurück, daß die Vor¬
anschläge vorsichttg aufgestellt waren , indem die
Einnahmen ziemlich nieder angenommen und fiir
die Ausgaben ansreichende Mittel zur Verfügung
gehalten wurden, und daß sich der Wohlstand der
Stadt im Zunehmen befinde . Er teilte auch die
Umlagen in den übrigen Städteordnungsstädten
mit und erwähnt hierbei, daß Offenburg und Kon¬
stanz mit je 70 Pf . an der Spitze marschieren, daß
Lahr 60 Pf . , Baden 58 Pf . . Bruchsal 51 Pf .,
Pforzheim und Heidelberg je 50 Pf . und Mann¬
heim 49 Pf . erheben , während der Umlagefuß in
Freiburg und Karlsruhe nur auf je 40 Pf . fest¬
gesetzt ist bezw . werde . Der niedere Umlagefuß sei
an fich kein Vorzug einer Gemeindeverwaltung ,
wenn sie ihren Einwohnern nichts biete, aber auch
in Hinsicht der Leistungen könne sich der Vor¬
anschlag der Stadt Karlsruhe in die Reihe der übri¬
gen stellen . Für die Zukunft sei nicht danach zu
streben , den Umlagefuß noch weiter herabzusetzen .
Eine Umlage von 40 Pf . sei nicht drückend . Man
solle daher statt mit der Umlage hinunter mit den
Leistungen hinauf . Herr Schnetzler wünscht nach
seinen Mitteilungen keine ungemessen sich steigernde
Ueberfchußwirtschaft , hält aber bei einem Geld¬
umsatz der ordentlichen Wirtschaft von 24 689152
Mark den Ueberschutz, der 5,36 Prozent des Um¬
satzes gegenüber 5,24 Proz . im Vorjahre darstelle,
schon um deswillen nicht zu hoch , weil in der städti¬
schen Gemeindewirtschaft verschiedenartige Unter¬
nehmungen vorhanden sind , deren Ergebnisse von
der wirtschaftlichen Konjunktur und anderen Um¬
ständen abhängen und die daher ganz bedeutenden
Schwankungen unterworfen seien .

Die städtischen Betriebe.
Aus den Mitteilungen des Oberbürgermeisters

entnehmen wir sodann, daß die bedeutenden Mehr¬
ablieferungen gegenüber dem Voranschlag auf das
Gaswerk mit 313000 M . , die Straßenbahn mit
109 000 Mk., das Elektrizitätswerk mit 89 000 ML .,
die Rheinbahn mit 67 000 Mk. , das Wasserwerk mit
50 000 Mk., den Rheinhafen mit 41000 Mk ., den
Schlachthof mit 17 000 Mk. und den Friedhof mit
12 000 Mk. entfallen, daß alsdann neben diesen
Mehrablieferungen bedeutende Mehrerträgnisse
aus den Berkehrssteuerzuschlägen erzielt wurden ,
die bei einer Gesamteinnahme von 100 661 Mk.
41 000 Mk . über den Voranschlagssatz erbracht
haben , daß die Eingänge aus Zinsen von Aktivkapi¬
talien den Voranschlagssatz um 36 000 Mk. , die Ver¬
brauchssteuern uni 35 000 Mk., die Umlagen um
26 000 Mk. , und die Warenhaussteuer bei einer Ge-
samteinuahme von 26 228 Mk. um 16000 Mk.
überschritten haben. Auch

Ersparniffe
trugen wesentlich zur Erzielung des Wirtschafts -
Überschusses bei ; so wurden für die Schulen 46 000
Mark , für das Krankenhaus 33000 Mk . , fiir
Schuldzinsen 31000 Mk. , an Unilagerückersatz
210M Mk. , für den Stadtgarten 19000 Mk . , die
Gemeindever!valtung 18 000 Mk. , für das Ärmen -
wesen 17 000 Mk . und für das Bierordtbad 14000
Mark weniger aufgewendet, als im Voranschlags
für diese Anstalten und Unternehmungen vorge¬
sehen war . Die

Steuerkapitalien
sind nach den erfolgten Mtteilungen in erfrerilicher
Weise gestiegen . Die Gesamtzunahme beträgt
4,9 Proz . gegenüber dem Vorjahre , während die
Steigerung 1905 nur 3,9 Proz . und 1904 nur 4,2
Proz . betragen habe ; die erhöhte Zunahme mache
sich bei allen Steuerkapitalgattungen mit Aus¬
nahme des Grund - und Hänsersteuerkapitals gel'
tend, das im laufenden Jahre um 3,2 Proz . gegen¬
über 3,9 Proz . im Vorjahre gestiegen sei . Nach
einer Feststellung betrage die Vermehrung der
Steuerkapitalien seit 1896 56,7 Proz . , während die
Einwohnerzahl in diesemZeitpunktnur um 32,4Proz .

gestiegen ist ; auch diese Erscheinung lasse aus die
Zunahme der Wohlhabenheit der Karlsruher Be
völkerung schließen. Oberbürgermeister Schnetzler
teilt sodann mit , er habe feststellen lassen , daß auf
einen Einwohner in Mannheim ein Steuerkapital
von 6084 Mk. , in Freiburg von 3909 Mk. und in
Karlsruhe von 4038 Mk. entfalle, wenn man
die zur Gemeindebesteuerung beizuziehenden Ge
samtsteuerkapitalien dieser Städte durch die Ein¬
wohnerzahl der letzten Volkszählung teile . Das
Verhältnis werde sich aber bei Einführung des Ber
mögenssteuerentwurss in der Art verschieben , daß
wohl Freiburg an die erste, Mannheini an die
zweite und Karlsruhe an dis dritte Stelle
rücke , da das Liegenschaftsvermögen in Freiburg
gegenüber den übrigen Städten ganz bedeutend
steigen werde . Mit der Mitteilung , daß bei 40 Pf .
Umlage infolge der Zunahme der Steuerkapitalien
in Karlsruhe im Jahre 1906 84 705 Mk . mehr ein
gehen , als 1905 bei diesem Umlagefuß hätten er
hoben werden können , geht Oberbürgermeister
Schnetzler sodann auf die

Verbrauchssteuer
über . Die Ablieferung betrirg im Jahre 1004
346 230 Mk. , im Jahre 1906 370 748 Mk . Uner
freulicherweise sei die Verbrauchssteuer für Schlacht¬
vieh trotz der Zunahme der Bevölkerung und der
Wohlhabenheit derselben von 84 952 Mk. im Jahre
1904 auf 80 919 Mk . im Jahre 1905 g e s u n k e n ,
weil die Fleischteurrung eine Beschränkung im Ge¬
nüsse dieses Lebensmittels herbeigesührt habe (T' -

Schuldenstand der Stadt Karlsruhe
wird diejenigen Kreise , welche für die Anlehens -
polittk der Städte schwärmen , lebhaft befriedigen
Die Schulden betrugen am l . Januar 1906 :
37 691 500 Mk. gegenüber 36199 500 Mk . im Vor¬
jahre . Die Tilgung erfordert 624 600 Mk. , die Ver¬
zinsung 1309 055 Mk . , die Annuität somit 1 833 655
Mark . Im Jahre 1906 übersteigt die Annuität
erstmals den durch Umlagen aufzirbringenden un¬
gedeckten Gemeindeaufwano von 1 780 908 Mk. um
52 747 Mk . Durch die Umwandlung des 1900er
Anlehens und die Heimzahlung der 4z4prozentigen
Stratzenbahnanleihe im Jahre 1907 wird ein jähr¬
liches Zinsenersparnis von 37 000 Mk. erzielt . Die
Aufnahme eines Anlehens im laufenden Jahr sei
voraussichtlich nicht notwendig, da der Kaufpreis
für die

Maxaubahn
im Falle des Zustandekommens des Vertrags mit
3 065 320 Mk. vorübergehend verwendet werden
könne . Die endgilttge Verwendung dieser Grund -

zu tilgenden Anlehensmitteln erstellt Iverden , könne
er nicht befürworten , da eine derartige Maßnahme
ich als eine dauernde Verminderung des Grund¬

stocksvermögens der Stadt , d . h . also als Raubbau
darstelle.

Die Gruppe Mühlburg deS Sozialdemokratischen
Wahlvereins Karlsruhe wird am Samstag , den 9 cr .,
Abends V-9 Uhr im „Rheinkanal" eine Versammlung
tattfinden lassen , in der auch ein Vortrag gehalten
werden wird. Der Obmann der Gruppe erwartet einen
ehr zahlreichen Besuch der Parteigenossen.* Die alte Geschichte. Gestern Nachmittag sprang

Ecke Karl- und 5>aiserstrahe eine Frau von einem noch
im Gang befindlichen elektrischen Stratzenbahnwcrgen ab ,
kam zu Fall und zog sich eine starkblntende Verletzung
am Kopfe zu.

Im Reichstage
erklärte der Reichskanzler bei der Beratung
eines Etats über die Marokko -Konferenz: Will

man das Erreichte recht würdigen, muß man den
Anfang mit dem Ende vergleichen . Eine Zeit der
Beunruhigung liegt hinter uns . Es gab Wochen,
wo der Gedanke an kriegerische Verwicklungen sich
der Gemiiter bemächtigte . Wir glauben es mit
Ihne » . Waren die Interessen des deutschen Volkes
bedroht, so daß die Leitung unserer auswärtigen
Politik daran denken konnte , die Machtsrage aufzu¬
werfen ? Sollten wir in Marokko Krieg führen ?
Nein , meine Herren ! In Marokko nicht . Haben
wir in Marokko keine direkte politischen Interessen ,
haben wir dort auch keine politischen Aspirationen ?
Auf Marokko haben wir kein durch mancherlei Ver¬
pflichtungen erworbenes historisches Anrecht wie die
beiden europäischen Kulturländer -. Aber wir hatten
wirtschaftliche Interessen auf ein un¬
abhängiges , bisher noch lvenig erschlossenes reiches
Land . Was wir wollten, war - zu bekunden , daß
das deutsche Reich sich nicht als quantitS nßgligeable
behandeln lasse (Zustimmung und Beifall ) , daß die
Basis internationaler Verträge nicht ohne Zustim-
mung der Signatarmächte verrückt werden darf .

Hierauf erklärte sich Hertling (Zentr .) mit
der Politik des Reichskanzlers einverstanden. Nun¬
mehr erklärte Bebel : Die ganze Kläglichkeit des
Reichstages in Fragen der auswärtigen Politik und
der Unterschied in den Verhandlungen, welche die
Volksvertretung von seiten der Regierung in
Frankreich und Deutschland erfährt , ersieht man am
krassesten durch die Gegenüberstellung des deutschen
Weißbuches nnd des französischen Gelbbuches.
(Bald darauf ereignete sich der bekannte Zwischen¬
fall .) Bebel sprach nach dem nur kurz .

Weiter äußerten sich Müller - Sagan (sreis. ) ,
Bassermann (natl .) , Schräder (frs. Ver .) ,
Gröber (Zentr .) . Der Etat des Reichskanzlers
war damit erledigt . Der Reichstag geht in Ferien .
Nächste Sitzung am 24 . April ._

'

Letzte poft .
Ei « Ohirmachtsarrfall des Reichs¬

kanzlers im Reichstage .
Bei der Beratung des Etats des Reichskanzlers

bekam gestern Nachmittag Fürst Büloiv einen Ohn¬
machtsanfall . Er hatte kurz zuvor sich zur Alge-
ciras Konferenz geäntzert ; darauf sprach der Zen-
trumsabg . Hertling und nach diesem Bebel .
Während der Rede Bebels neigte sich der Reichs¬
kanzler auf dem Sttthl mehrfach nach der linke»
Seite und richtete sich wieder auf. §lbg . Bachem,
der den Äieichskanzler beobachtet hatte , eilte plötzlich
zum Bnttdesratstisch hinauf und stützte den Reichs¬
kanzler. Der Vizepräsident Stolberg

'rief in den
Saal : „ Ist Doktor Mugdan da ? " Dieser, sowie
der praktische Arzt Dr . Becker eilten dem Reichs¬
kanzler zu Hilfe . Der Vizepräsident vertagte die
Sitzung um eine Viertelstunde . Bebel hatte ^seine
Rede rmterbrochen , es herrschte lautlose Stille .
Der Reichskairzler schien sich ein wenig zu erholen
und zu den Aerzten nnd Geheimrat Lobell zu
sprechen.

Uni 1 Uhr tu Min . trugen Abgeordnete und
Bundesratsmitglieder den Reichskanzler aus dem
Saal . Um 1 Uhr 20 Miu . wurde die Sitzung von
dem Vize - Präsiden'ten wieder eröffnet . Um 1V4 Uhr
erschien Professor Renvers und erklärte nach vor¬
genommener Untersuchung , der Zustand des Reichs¬
kanzlers sei in keiner Weise beunruhigend, es scheine
sich um eine bloße Ohnmacht gehandelt zu haben.
Auch Professor Renvers bestätigte, daß keinerlei
Lähmungserscheimmgen vorhanden sind .

Später erschien die Gattin des Reichskanzlers,
anch der Kaiser. .

Um 4 Uhr fuhr der Reichskanzler m seine Woh¬
nung und schlief zwei Stunden ; Lebensgefahr ist
nicht vorhanden.

25 000 Metallarbeiter
werden in Dresden wegen ihrer Organisation von
den koalierten Unternehmern ansgesperrt.

Erschossen
hat der Forstakademiker Eckardt in Eisenach den
Arbeiter Groß . Eckardt wurde verhaftet.

Verhaftet in Rußland
(Wilna) wurde der Redakteur Kowalzyk vom Katto -
witzer Polenblatt „Gornoslazate "

. Dieses ersuchte
den Reichskanzler uni Intervention .

Vemnsanzeigen
Beiertheim . (Soz . Verein .) Samstag , den 7. April ,

abends 8 Uhr. findet unsere Mitgliederversammlung
statt . Wir ersuchen unsere Mitglieder , recht zahlreich
zu erscheinen . 1370 Der Vorstand.

Daxlauden . (Sozialdem . Wahlverein . ) Sonntag , den
8 . April, nachmittags 1 Nhr , im Lokal zur „ Sonne "
Mitgliederversammlung. Vollzähliges Erscheinen
erwünscht 135b Der Vorstand.

Mörsch . «Sozialdem . Wahlvcrein .) Sonntag , 8. April ,
nachmittags 3 Uhr , Mitgliederversammlung. 1300

Offrnburq . (Wahlverein Vorwärts .) Samstag den
7 . April, abends halb 9 Uhr , Mönatcversammlung.
Tagesordnung : 1 . Wahl des Reichstagswahlvereins -

F Vorstandes . 2. Besprechung über die Mai cier.
8 . Verschiedene ?. Der Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen , bittet um vollzähliges Erscheinen

1372 Der Vorstand.
Waldkirch . ( Sozialdemokr . Partei .) Sonntag . 8 . April ,

. nachmittags 3 Uhr , im Schützen : Parteiversammlung .
Vortrag von Genossen Engler-Freiburg . Hiezu sind
alle Parteigenossen freundlichst eingeladen. 1085

Freiburg . (Sozialdemokr . Partei .) Samstag , 7. April,
abends halb 9 Uhr , im oberen Storchensaal : Partei »
Versammlung . Tagesordnung : Die Zentrumsgefahr
im Lichte sozialistischer Weltanschauung. Referent
A. Weitzmann aus Karlsruhe . Hiezu sind alle Partei «
genoisen freundlichst eingeladen.

1864 Der Vorstand.

s ' 1

tl

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . W e i tz,
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch^
druckcrei und Verlag de« VslkSfreund , Geck u . Ei«,
sämtliche in Karlsruhe .



Schuhwaren - Haus

22 KM . 22 Josef David 22 KaM. 22
bietet beste Qualitäten zu staunend billigen Preisen . 1376

Deutsch. Nctallarbtiter-Verban- Karlsruhe
Bureau : Markgrafrnstr . 20 , p.

Samstag de« 7 . April , abends halb 9 Uhr, findet
„Salme «" Ludwigsplatz , die Berufsversammlung der

Aoehnor mrä SnstsNsleure

UN

statt. T agesordnung : Erläuterungen zur Bernfsftatistik .
Sonntag den 8 . April , nachmittags halb 3 Uhr, in

Rintheim , „ Friedrichskrone"

Geffkntl. MktnllnrbkitkMchimlW
Tagesordnung : „Soziatdemakratie und Gewerk-

schäften." Referent : Koll. H. Sauer -Karsruhe 1363
Oie Ortsverwalhmg .

1. Lokal -Ausstellung
für Geilüqel und Kaninchen veranstaltet der

Kamslhe«;»iht - Ktttj» Ksrlsrght - Whtdur-
mn 7 . ». 8 . Merl (Palmsonntag) im Saalbau in Mühlburg verbunden

mit Prämitrung , Verlosung und Preiskegel ».
Schulpflichtige ktinder haben Samstag freien Eintritt .
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 1281 .2

Der Vorstand .

AthlktkuklO „EiniBkit" MSHlbirg
begeht Souutag de » 8 . April , «achmtttags 4 Uhr beginnend, im
Hans zum „ Ritter " sem

HI . Btiftungefeft
bestehend in athletische « Anfführnnqea , lebend « Bilder mit bengalischer
Beleuchtung nebst Atiugkampf (griechisch- rvmischi , zum Schluß Tanz , wozu
Freu -de und Gönner des Sports fretmdlichst eiugeladeu sind. 1354

Der Vorstand .

SYen eröffnet :
Rintheim

Kairptllraße A4.

SmilSuchern
Karlsruhe

Ernte» Hau» für Lebensmittel.
Jlrrkaßföffirn in Karlsruhe:

; Zähringerstr. 21. ßerwigstr. 10.
Onrlaeherallee 30. Owrlacherstr . 56.

1375

(
Göthestr. 35. Zähringerstr. 2t

Kall - Häger : Zähringerstr . 42 ,
Telefon 392 .

Mein Prinzip ist :
Legen dar gute ustdbillige Sebcnsmittet

Vorläufige Anzeige !
Dein titl. Publikum zur gefl . Kennt«

nisnahnte. datz beginnend am Sonn¬
tag den 8. April eine

Kroß «
Kteiderwoche

veranstalte , in dieser Herren- und
Knabenkleider zu noch WM" nie
gekannten Preises "MM verkauft
werden ; diesbezügliche Anzeigen
folgen. 1361

Krämers
tzerrenkeilfektiollLhanr

Ottrlach
Hauptstraße 76 ,

▼ia- i -via dem Krokodil.

Offene Lehrstellen

,Jlreie HurnerschaE
Pforzheim.

« nSg«
Slboiui
viertelj
« Psg.

Montag , 9 . April
196 « , abends 8 Uhr ,
im Lokal zum Tivoli

Neu eröffnet !

vierte ljährl.
Hsypt-NechiuinjAis.

lius Löwe
Tagesordnung wird im Lokal be¬

kannt gegeben . 1367
Der Tururat .

E» Fahrrad
ist billig zu verkaufen . 1371
_ Luisen str . 34 , Seitb . 2 St .

Dauernde Stellung findet tüchtiger

Kl»«- «. K««ßschlissn
in Freiburg i. B . bei hohem Lohn .
Off. u. F . F . 4172 Rudolf Moffe
Freibnrg i . B . 1368

Arbkttshoskn
nur erprobter Qualitäten

Südstadt , Werderplatz 25 .
Grössere Auswahl in

fertigen Kfnderanzügen von . . Mk. 2 .95 an,
„ Herrenhosen „ . .
„ Herrenjoppen (Loden) von

„ blauen Arheiteranzngen von
(waschecht )

„ Herrenhemden von . . . „ 1 .45 „

Ein Posten Iformalwäsche : Hemden 1 .35 • Hosen 1 —
Grösseres Sortiment in Kragen, Manschetten , Vor¬

hemden , Kravatten alter Alt.

Unser
Un

iüöamrr

■fEit»

« SO „
S SO
5 »— .»

^
Wir bef

Ijgir müsst
-jcinct Pre
Kam auch

R . Fahr ,
32 Krone ustrafie 32 . Herren-Garderobenach Mass und Garantie

für tadellosen Sita.

Dr. Dieckmann
Grösseres Lager in

Damenwäsche , Unterröeken , Binsen , Kostümröcken .
Besonders grosse Auswahl in , -n1356

wohnt jetzt

Jtorlaeher JUlee 21 '
Samen * und Kittderschörzen aller Art

3eh führe nur gute Qualitäten zn den denkbar billigsten - reisen .

D urlaeli ,
— - N3

GksWs-VerltMg nnb 8«ßsthl»«g.
Einem geehrte» Publikum, svlvie meiner bisherigen Kundschaft !

! mache ich die Mitteilung, datz ich meine
Smi! Sucherer

Spezerei- u. Ktascherrßier-Kandtunq
von Kelterstrahe 36 nach Adlerstrafle 11 verlegt habe und daselbst ]

1in gleicher Weise weiter betreiben werde.
Ich mache bei dieser Gelegenheit auf mein reichhaltiges |

Warenlager und insbesondere auf den vorzüglichen Stoff meines ,
beliebten ff. Flaschenbiers aus der Brauerei . zur guten Quelle" '

; aufmerksam . 1357 |
Es wird mein eifriges Bestreben sein , meine werten Ab«

nehmer stets gut und billig zu bedienen und bitte ich meine bis -
1

i herigen Kunden , wie auch alle übrigen Abnehmer, um geneigten -
! Zuspruch . Hochachtungsvoll

Billiges Haus iiir Lebensmittel
empfiehlt

1377 per Pfd.
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o
O Mache der Einwohnerschaft Durlach und Umgebung die er* '

Q geben « Mitteilung, daß ich neben meinein schon seit fahren 6eä

O stehenden HirrdeMt der 8t«rcheubr«uerei Speyer
a . Kk . noch die

§ Aicöcrlage der Zpateilbcauerei
ZGabriel 5 etlmaier in MünchenZ

übernommen habe und empfehle mich in Lieferung von Flaschen
V und Gebinden in jeder Grütze
V Hochachtungsvoll

g FUois Sau , AmatiknSr . 17 .
Telefon 37 .

oooooooooooo ooo ooooooo

von Hk. I50 ao nur bewährte wetterfeste
Qualitäten , unerreicht in

Huswahl

Wilh. Zentner

Neue itf. Mrnenfchnitze
Neue Zampfäpfrk
Nene Apfellchnihe
Neue Aprikosen
Kem. Hkst , llsrNgüch
Schweinefett, gim>«t. rri»
NDm -enfett, rri« s Krtorprskskt

j Weyf, Meutschrs , oh« Achchlsg
16 , 18 ». 20s

6 Ufd . 85 s , 8 Nfd . 90 , 6 Nfd . 100 s

! Macaroni, hrin Kroch 1 26 s
Macironi, per KsS. 30 , 35 «. 40 s

j Suppen- und Kemüseundet »
per p . 28 , 35 , 40 «. 50 s

| Kaffee, grdraoot, reioschmechtÖ
pr rn 90,100,120 «. 140s

>Kichorien , per Paltet , 8s
Würfelzucker , Ir. Tafel,

l la . Kernseife, miß
Ia . Kernseife, gell N 22 s
Schmierseife, gelb „ 16s
Zwieöeln „ 5s

| Kartoffel», brkauut beste Magna« Maß 12 s
Verkaufstellen :

Zähringerstr. 21 Qerruigstr. 10
[ ShirUeherstr. 30 Dnrlaehersfr. 56.
Böihestr. 35 T«iefon m .
Neu eröffnet : Rintheim ,

Hanplstrasse 54.
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kl das HutmagazlH
Karlsruhe , Kaiferftraße 127.

En gros! En detail !

1«
Jäbrtidrar

Tenanti
__ irm i
Segen kleine moutl . TetizahlangeB
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End«,
liest Tausend

liefern die besten Uhren and Gold-

find bei unserer Arbeitsnochweisanstalt , Zähriugerstratze 112 , Tele¬
fon 1188), gemeldet für folgende Berufe : Bäcker, Blechner, Buchbinder,
Gärtner , Glaser , Gürtler , Holzdreher, Maler , Schmiede, Schneider, Schreiner,
Schuhmacher, Steinhauer für Grabsteine, Sattler und Tapezierer, Wagner,
ffinimermann . Die Vermittlung erfolgt vollständig kostenlos . 1353

Städtisches Arbeitsamt.

lichen !
lur jetzigen Saison empfehle mein gut asiortierteS Lager in fämt»
intterartikeln , Fonrniture «, farbige Serge , Bügelutenfilie » rr .

Jonass & Cie., Berlin SW.24I
Peter Mees , Karlsruhe ,

Herreiastrahe 52 »

Kommandantenstr 7/9.

I
Der Katalog Nr. 50 mit über!
1000 Abbildne ^en wird null
f erlangen portofr . sngegandj

Standesbuch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
30. März : «lbert , Vater Albert

Ros , Schloffer. Anna Theresia,
Vater Josef Rieg , Steindrucker.
31. : Gustav Heinrich . 8 . Heinr . Freh»
Schiffer. Marie , V . Ludw Reuthen
Schmied. Paul Ma .̂ B. Paul Franz,
Glaser. Karl Josef, V. Josef Hetz»

wöhnli
Winzig
ein tti
der Ä
gefahr
hat „s
liberal
Aber
taufen
OtKdÖj
voller'
tod , n
genier
Krun
Kinde
sie Pf
geben
und
sucht
wird ,
Mart
Retti
freue
Fatni
ist ge
Zebu
schein
ibrer

Hebe
zu sc
Wili

Schlaffer. Miua , B . Josef Grämlich,
1. April : Margarete Luise,Tüncher

V . Wilhelm Ihle . Buchhaller. Georg
Ma, . « . Wllhoel Kestner , Schloss« .
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